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Selbstdarsteller: Florian Homm liebt  
den großen Auftritt. Mit dicker Zigarre im 
Mundwinkel präsentierte er sich auf dem 

Flugplatz Bonn/Hangelar vor seinem  
Privatjet, einer Pilatus PC-12. Mit ihr will 

er seine Flucht angetreten haben

Florian Homm. Er war der skrupelloseste Finanzinvestor Deutschlands.  
Mit Leerverkäufen machte er Konzerne platt und sich zu einem  

reichen Mann. Dann tauchte er ab. Seit fünf Jahren wird er gesucht – 
von der US-Börsenaufsicht und Kopfgeldjägern. Jetzt meldet er sich mit 
einem Buch als reuiger Sünder zurück. Eine Inszenierung der Extraklasse 
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Text: Jens Brambusch und 
Sven Clausen

Das Treffen mit Florian Homm ist filmreif. 
Ein Mittelsmann macht einen Termin-
vorschlag: Dienstag, 16. Oktober. Irgend-
wo in Europa. 24 Stunden vorher folgen 
weitere Instruktionen: Morgen Mittag, 
Großraum Paris, mehr per SMS. Am 
Flughafen Charles de Gaulle angekom-
men dann die SMS mit dem Zielort:  
eine Hotellobby in der Nähe des Centre 
Pompidou, dort warten. 

Endlose Minuten verstreichen, bis ein 
Vertrauter Homms erscheint. „Na, dann 
wollen wir mal zu Herrn Homm“, sagt er. 
Raus aus dem Hotel, zu Fuß geht es meh-
rere Minuten kreuz und quer durch das 
enge Viertel. Eine gängige Methode, um 
festzustellen, ob man verfolgt wird. In ei-
nem anderen Hotel rein in den Fahrstuhl, 
einen schmalen Gang entlang, eine noch 
schmalere Treppe hoch. 

Vor dem Zimmer warten Bodyguards. 
Mit einem Detektor suchen sie nach 
Wanzen, Peilsender oder einer versteck-
ten Kamera. Homm duldet weder Handy 
noch Aufnahmegerät. Schriftlich lässt er 
sich versichern, dass kein Phantombild 
von ihm angefertigt wird. Keiner soll wis-
sen, wie er heute aussieht.

Florian Homm ist der wohl berüch-
tigtste und skrupelloseste Hedge-Fonds-
Manager, den die deutsche Finanzwelt  
je hervorgebracht hat. „Der Plattmacher“ 
wurde er ehrfurchtsvoll genannt. Seine 
Methoden waren grenzwertig. Er streute 
Gerüchte und negative Analysen, etwa 
beim Autovermieter Sixt oder dem Im-
mobilienkonzern WCM, und bereicherte 
sich mit Leerverkäufen am Absturz der 
Aktien. Mehr als 3 Mrd. Dollar sammelte 
die von ihm gegründete Absolut Capital 
Management Holding (ACMH) bei 
schwerreichen Kunden ein. Seine Invest-
ments machten Homm zu einem der 
300 reichsten Deutschen. 

Vor ziemlich genau fünf Jahren ver-
schwand er, tauchte einfach ab. Seither ist 
er auf der Flucht. Vor der US-Börsenauf-
sicht SEC und vor geprellten Investoren. 

Nun meldet er sich zurück, mit einer 
Autobiografie, in der er sich als geläuter-
ter Sünder inszeniert. „Kopf Geld Jagd“ 
lautet der Titel des Werks. 

Herr Homm, Sie werden auf der ganzen Welt 
gesucht und nehmen sich die Zeit, ein Buch 
zu schreiben. War Ihnen langweilig, oder 
wollen Sie Ihr Schattendasein beenden?

anderer Magnaten, die auf Mallorca leben 
oder Urlaub machen, den Weg zu meiner 
Pilatus PC-12 bahnte, fühlte ich mich ausge-
laugt, erschöpft und fertig. Am Abend zuvor 
hatte ich meiner treuen persönlichen Assisten-
tin Daniela 50 000 Euro, meinem ecuadoria-
nischen Hausbetreuer Giovanni 20 000 Euro 
und meinem Zimmermädchen 20 Euro als 
Dankeschön und Abschiedsgeschenk über-
reicht. Ich hatte meinen Abgang mit preußi-
scher Genauigkeit geplant und seit 48 Stunden 
nicht geschlafen. Der frühmorgendliche Him-
mel hatte die Farbe von hellem Aquamarin, 
und eine frische mediterrane Brise wehte mir 
ins Gesicht.“

Bei seiner Flucht hinterließ Homm einen 
Scherbenhaufen. Noch am selben Tag 
verkündete er über seinen Anwalt den 
Ausstieg bei ACMH. Der Kurs des Hedge-
Fonds sackte daraufhin um 88 Prozent ab, 
über eine halbe Milliarde Euro Anleger-
kapital waren verbrannt. Schnell kursier-
ten Gerüchte, Homm habe Kurse von 
Beteiligungen manipuliert und sich mit 
Millionen abgesetzt. Seine ehemaligen 
Kollegen befeuerten die Vorwürfe. Nichts 
hätten sie von den Machenschaften ihres 
Kompagnons gewusst. Weder dass Homm 
in amerikanische Microcaps – also wenig 
kapitalisierte Börsenzwerge – investiert 
hatte noch dass er an einem Börsenmak-
lerhaus in den USA beteiligt war.

Einige Investoren verklagten Homm, 
doch die Klagen konnten nicht zugestellt 
werden. Andere sannen auf Rache, aller-
dings blieb ihnen der juristische Weg ver-
wehrt. Sie hätten die Herkunft ihres Ver-
mögens erklären müssen. 

Mythen ranken sich um Homms 
Flucht, sein „selbstgewähltes Exil“, wie er 
es nennt. Erst heißt es, die Hells Angels 
würden ihn jagen, dann, er sei tot. Wie-
der andere berichteten, er hätte sein 
Gesicht umoperieren lassen, würde als 
Geldwäscher arbeiten, für südamerikani-
sche Drogenkartelle, seine Geschäfte aus 
der Botschaft eines verarmten afrikani-
schen Staates heraus lenken. 

Homm lebt versteckt unter falschen 
Identitäten im Untergrund, an allen mög-
lichen Orten dieser Welt. Denn er wird 
gejagt. Von Regierungsbehörden wie der 
SEC, die in ihm einen dreisten Millionen-
betrüger vermutet, von Anlegern und 
ehemaligen Freunden aus der Finanz- und 
Halbwelt. Privatermittler haben 1,5 Mio. 
Euro auf seine Ergreifung ausgesetzt.

Es ist eine skurrile Jagd. In einem in 
vier Sprachen produzierten Youtube-

Homm: Mein Ziel ist, wieder ein normales 
Leben zu führen. Es macht keinen Spaß, 
ständig darauf achten zu müssen, dass 
sich ein Schutzschirm um einen herum 
befindet. Ich könnte natürlich in den Un-
tergrund gehen, für einen Mafiaboss Geld 
waschen, mich umoperieren lassen und 
Mädchen jeder Güteklasse haben. Da gibt 
es genügend Angebote. Aber das will ich 
nicht, wirklich nicht. Das muss ein Ende 
haben, ich will dieses Leben nicht mehr. 

 
Prahlerisch, großkotzig, selbstverliebt  – 
so inszenierte sich Homm Zeit seines Le-
bens am liebsten. Das gesteht er in sei-
nem Buch freimütig ein.

„Ich besaß Schlösser, Paläste, Landgüter, Lu-
xusapartments und reiste mit Privatjets, einer 
Jacht mit vier Schlafzimmern, einem Schnell-
boot, einem Rolls-Royce-Cabriolet und einem 
individuell ausgestatteten, aufgemotzten Mer-
cedes-Cabriolet der S-Klasse. Ich besaß eine he-
rausragende Gemäldesammlung Alter Meis-
ter; mein Bargeld- und Wertpapiervermögen 
betrug mehrere Hundert Millionen Dollar. Ich 
war sogar Besitzer eines rund 900 Quadrat
meter großen Nachtklubs auf Palmas Meer
promenade – des Paseo Marítimo. Ich war ein 
Babymagnat.“

Homm verkehrte in den besten Kreisen, 
rühmte sich seiner Kontakte zu Außen-
minister Guido Westerwelle und Israels 
Staatspräsident Schimon Peres, traf sich 
mit Stars wie Michael Douglas und Boris 
Becker, lud Klatschmagazine zu Home-
storys in seine Villa auf Mallorca ein,  
gab in TV-Talkshows den Stereotypen 
des knallharten Spekulanten, stets um-
wabert von dickem Zigarrenqualm. Sein 
Großonkel, der legendäre Versandhaus-
könig Josef Neckermann, hatte ihm be-
reits früh eingetrichtert, nach welchen 
Regeln der Kapitalismus funktioniert. 

„Alles außer einem totalen Sieg, zu dem 
selbstverständlich die völlige Vernich-
tung des Gegners gehört, ist ein Miss
erfolg“, lautete Homms Maxime. Mittel-
maß verabscheute er. Das sei so, als habe 
man Sex mit einer hässlichen, in die Jah-
re gekommenen, übergewichtigen Frau 
mit Damenbart.

Dieser Rausch endete am 18. Septem-
ber 2007. Über Nacht machte sich 
Deutschlands gefeierter Turbokapitalist 
aus dem Staub. 

„Als ich mir auf dem privaten Flughafen von 
Palma de Mallorca zwischen den Flugzeugen 
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Erstes Foto nach der Flucht: Florian Homm versteckt sich hinter einer Zeitung. Mehr wollte er dem Fotografen des Magazins „stern“ nicht preisgebenH
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Paradies auf Mallorca: Dem Magazin „Bunte“ 
gewährte Homm 2004 Einlass in sein privates 

Palais bei Palma. Auf der Terrasse posierte er 
mit seiner Frau Susan (M.), tätschelte auf der 

Treppe einen seiner Hunde (o.). „Je mehr ich 
die Menschen kennenlerne, desto mehr stelle 

ich fest, dass ich Hunde liebe“, zitierte er 
Charles de Gaulle. Homm hatte vier. Direkt am 

Hafen von Palma lag sein Büro (r.) W
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Video wird das Kopfgeld abgefilmt, als 
Beweis, dass es wirklich existiert. Aus aller 
Welt gehen Hinweise ein. Alte Wegge-
fährten melden sich bei den Detektiven, 
verraten Aufenthaltsorte, legen Kopien 
von Pässen mit gefälschten Identitäten 
Homms vor. Der Gejagte weiß nicht mehr, 
wer Freund ist und wer Feind. Er fürchtet 
um sein Leben, lässt sich von Bodyguards 
vor Killern schützen. 

 „Wenn ich nicht mindestens zwei-
mal in der Woche in die Kirche gehe, 
fühle ich mich schlecht.“ Der große, 
braungebrannte Mann, der an diesem 
Dienstagnachmittag in dem Pariser Ho-
telzimmer tief versunken in einem Ses-
sel sitzt und über sein Leben sinniert, 
scheint nichts mit dem Florian Homm 
von einst gemein zu haben. Abgesehen 
von seinem Äußeren. 

Der 53-Jährige sieht aus wie früher, 
schlaksig, drahtig. Sein Hobby, das stun-
denlange Fliegenfischen, halte ihn fit. 
Homm trägt Jeans und Sakko, das Hemd 
offen, um den Hals eine Kette aus Holz-
perlen, und eine große Brille. Er will sein 
Schweigen brechen, sich erklären, Fehler 
eingestehen. Aber er ist misstrauisch, das 
Leben im Exil habe ihn verändert. Er bit-
tet um eine zweite Chance, schließlich 
lägen noch 25 produktive Jahre vor ihm. 
Kuriert von der Gier wolle er Gutes tun. 

Für Kinder und Kranke in Afrika. Eine ka-
ritativ medizinische Organisation habe er 
im Exil gegründet, die Maximum Impact 
Medical. Damit wolle er nun Geld einsam-
meln für Impfungen gegen Infektions-
krankheiten – und Tausende Leben retten. 

 
„Hoffentlich wird in naher Zukunft kein inter­
nationaler Haftbefehl gegen mich erlassen, 
hoffentlich bekomme ich keine Kugel in den 
Kopf, werde entführt oder verrotte in irgend­
einem Gefängnis. Das würde die Entwicklung 
dieser karitativen Initiative schwer behindern. 
Auch sollte ich möglichst nicht in jahrelange 
Gerichtsverfahren verwickelt sein, die mich für 
Monate von der Arbeit abhalten.“

 
Florian Homms Buch ist Abbitte und 
Bitte zugleich – und die vielleicht letzte 
Chance, sich mit seiner Familie zu ver-

söhnen: mit seiner Ex-Frau, die er betro-
gen hat, mit seinen Kindern, denen er  
ein grässlicher Vater war. Schonungslos 
hat er die Vergangenheit aufgearbeitet, in 
teils drastischen Worten. Aber die Beich-
te, das fast schon penetrante Bekenntnis 
zum Geläutertsein – kann man ihm das 
wirklich abnehmen? Oder ist das alles 
nur ein riesengroßer Bluff?

„Ich habe viele Dinge für Geld getan, die ich 
heute entweder höchst verwerflich oder amü­

sant finde. Ich habe in meinem Leben genug 
Schmerz, direkten Schaden und Kollate­
ralschäden verursacht. Es ist höchste Zeit, dass 
ich mich fruchtbareren Dingen widme. Bis vor 
Kurzem konnte ich meinen Feinden nicht ver­
geben. Glücklicherweise habe ich Fortschritte 
gemacht. In den letzten Monaten habe ich ge­
lernt, dass es eine erstaunliche spirituelle Be­
friedigung bietet, den eigenen Feinden zu ver­
zeihen und für sie zu beten. Ich habe jedoch  
so viele Feinde, dass ich kaum weiß, wo ich an­
fangen soll. Die Schönheit des Verzeihens be­
steht darin, dass man sich selbst von nutzloser 
emotionaler Last befreit. Und gleichzeitig sen­
det man damit eine Botschaft des Mitgefühls, 
des Friedens und der Liebe aus. Warum sollte 
man seinen Feinden also nicht verzeihen? Ich 
habe Menschen aufgesucht, die ich verletzt 
habe, und sie um Vergebung gebeten. Ich muss 
auch selber meinem alten Ich vergeben. Den 

alten Florian mag ich nicht. Wenn ich ihn 
heute treffen würde, würde ich ihn eine ver­
lorene, fehlgeleitete Seele nennen. Und ich er­
kenne, dass ich nur ein Mensch bin. Und es 
liegt in der Natur des Menschen, Fehler zu 
machen. Ich habe mehr Fehler gemacht als  
die meisten.“

Der alte Florian, das war ein arroganter, 
Zigarre paffender Finanzhai, der die 
Bremer Vulkan zerlegte, als Großaktionär 
den Bundesligisten Borussia Dort-
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mund an sich riss und am Ende die von 
ihm gegründete ACMH zum Einsturz 
brachte. Der alte Florian war reich an 
Kapital und arm an Charakter. Ihm gefal­
le die Vorstellung, sich „wie Phönix aus 
der Asche zu erheben“, sagt Homm. 

Ehemalige Weggefährten wollen es 
zunächst gar nicht glauben. Homm? Ein 
Buch? Sie lachen! Durchtrieben sei er ja 
schon immer gewesen.

Sein Vermögen habe er verprasst, 
schreibt er. Die Scheidung, die treulosen 
Treuhänder, die Finanzkrise, die teure 
Flucht. Die ständig neuen Wohnorte, ge­
fälschten Identitäten, Bodyguards: All 
das habe Millionen verschlungen. 

Kann sein. Kann aber auch sein, dass 
Homm einfach nur seine Jäger abschüt­
teln will. Jetzt, wo bei ihm angeblich 
nichts mehr zu holen ist. Fakt ist: Die 
Flucht hat ihn mürbe gemacht.

„Ich konnte nicht zwischen echten und imagi­
nären Gefahren unterscheiden und bewegte 
mich oft am Rande einer Paranoia im Früh­
stadium. Nachts trug ich eine Sonnenbrille und 
einen Borsalino, ließ mir einen Bart wachsen 
und verhielt mich merkwürdig. Ich hatte mehr 
Ähnlichkeit mit einem Capo der sizilianischen 
Mafia als mit einem deutschen Finanzinvestor. 
Meine beinahe täglichen Bong (Hasch)-Sessi­
ons mit Giorgio trugen auch nicht gerade dazu 
bei, den Nebel in meinem Hirn zu lichten.“

Die Kopfgeldjagd hat das Risiko für ihn 
noch einmal deutlich vergrößert. In  
Capital und der Schwesterzeitung Finan­
cial Times Deutschland (FTD) musste er 
lesen, wie seine Häscher die Belohnung 
immer weiter erhöhten. Sogar bei dem 
ominösen Videodreh, in dem Privat­
ermittler Josef Resch die 1,5 Mio. Euro 
in bar präsentierte, war Capital dabei, 
konnte später Hinweise aus seinem Um­
feld auswerten. Die Jagd auf Homm 
hatte eine neue Dimension erreicht, er 
konnte sich nirgendwo mehr sicher füh­
len. Selbst in Panama sei eine Beloh­
nung auf ihn ausgesetzt worden, be­
hauptet Homm – von einem Kroaten, 
den er „Bronco“ nennt, einem mutmaß­
lichen Waffenschmuggler und Drogen­
dealer. 

Ohne die Kopfgeldjagd wären Sie in Verges-
senheit geraten, Ihr Buch hätte vielleicht 
kaum mehr einen interessiert. Aus Marke-
tingsicht konnte Ihnen also nichts Besseres 
passieren.
Homm: Vielen Dank. Darauf hätte ich sehr 
gern verzichtet. Familienmitglieder von 
mir wurden bedroht, in einer meiner 
Wohnungen wurde eingebrochen. Ein 
weiterer Versuch, bei meinem Anwalt 
einzubrechen und so an mich zu kom­
men, konnte vereitelt werden. Das hat 
der Sache eine schlimme Dimension 

Die liebe Verwandtschaft:  
Im Kreis seiner Familie, wie bei der Golde-
nen Hochzeit seines Großonkels Josef 
Neckermann 1984 (o.), fühlte Homm sich 
unwohl. Vielmehr liebte er die große 
Show. Als Sportler oder Macho (u.)
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gegeben, auch mein Umfeld ist reinge­
zogen worden.
Wie genau hat das Video Ihr Leben im Unter-
grund verändert?
Homm: Überlegen Sie doch mal, was es 
heißt, wenn 1,5 Mio. Euro auf meinen 
Kopf ausgesetzt werden. Es gibt dann Leu­
te, die mich wirklich kriegen wollen, weil 
sie glauben, dass bei mir noch viel Geld  
zu holen ist. Die wollen mich auspressen. 
Natürlich wissen die, dass ich ein krasser 
Typ bin, ein Pitbull. Die kriegen von mir 
nichts, die müssen mich schon foltern. Al­
so kommen die nicht zum Händchenhal­
ten, das Kopfgeld ist ein verklausulierter 
Mordauftrag.
Sie übertreiben!
Homm: Keineswegs. In Ihrem Blatt habe 
ich gelesen, was die mit mir machen wol­
len: festsetzen und mich zwingen, 30 Mio. 
Euro rauszurücken, ansonsten werde ich 
an das FBI ausgeliefert. Das ist lächerlich. 
Das FBI sucht mich gar nicht. Das ist 
Erpressung, Freiheitsberaubung. Mindes­
tens. Das ist strafbar. Wenn die so weit 
gehen, wollen die mich plattmachen. Die 
sollen aber wissen: Wenn ich eines un­
natürlichen Todes sterbe, dann werden 
einige unangenehme Dinge an die Öffent­
lichkeit kommen. Dafür habe ich gesorgt.

Das heißt, Sie wissen, wer Sie „plattmachen“ 
will?
Homm: Wir sind da ziemlich weit. Ich 
werde alles daransetzen, die Hintermän­
ner zu enttarnen, und sie dann neutrali­
sieren ... (kleine Pause) ... in pazifistischer 
Form natürlich. Das heißt, ich werde sie 
vor Gericht bringen.

Monatelang hat Privatermittler Resch ver­
sucht, Homm zu finden. Und das Geld ein­
zutreiben, das der mutmaßliche Börsen­
betrüger Reschs Auftraggebern schuldet. 
Sein Youtube-Aufruf hat Erfolg. Dutzende 
Hinweise gehen ein, aus Homms Umfeld, 
selbst aus der Familie. Die Schlinge zieht 
sich zu. 

Josef Resch ist bekannt für die Ab­
wicklung heikler Aufträge, dafür, nicht 
zimperlich zu sein: „Wir bringen keinen 
Blumenstrauß mit.“ Die Polizei, mit der 
er bereits in vielen Fällen zusammen­
gearbeitet hat, schätzt ihn. Reschs Team 
besteht aus ehemaligen SEK-Leuten, 
Marinetauchern und US-Marines. Wenn 
er Homm fasst, wird er mit 6 Mio. Euro 
belohnt. 

Als Resch endlich den Aufenthaltsort 
von Homm herausgefunden haben will, 
kündigen seine Auftraggeber plötzlich 
den Vertrag auf. Man habe ihnen die 
Botschaft zukommen lassen: Finger weg  
von Homm. Auch vor Reschs Wohnhaus 
tauchen drei Typen auf, lassen seiner 
Frau ausrichten, er solle seine Ermittlun­
gen einstellen. Die Polizei kann später  
die Identitäten der Männer feststellen. 
Sie hätten nur eine Empfehlung ausspre­
chen wollen, sagen die Männer. Das ist 
nicht strafbar. 

Die Kopfgeldjagd auf Sie wurde wieder ein-
gestellt. Es heißt, die Auftraggeber seien be-
droht worden. Auch bei dem Privatermittler 
daheim tauchten Schlägertypen auf. Das ist 
doch Ihre Handschrift?
Homm: Nein, ganz und gar nicht. Das ist 
nicht mein Stil. 
Wer soll sonst die Drohungen ausgespro-
chen haben?
Homm: Entweder der Privatermittler 
selbst, weil er merkte, er findet mich 
nicht. Oder Leute, die mich schützen 
wollen, beziehungsweise solche, für die 
es besser ist, wenn ich im Exil bleibe. 
Finden Sie das logisch? Der Detektiv will Sie 
in Venezuela lokalisiert haben.
Homm: So ein Blödsinn. Hat er ein Foto ge­
habt? Nein! Was ist denn das für ein De­
tektiv? Er hat keinen Beweis. Hätte er mich  
gesehen, hätte er ein Bild gemacht. 

Die Jagd ist eröffnet: Als Wendepunkt 
auf seiner Flucht bezeichnet Homm 
den Tag, als Privatermittler Josef 
Resch (o.) 1,5 Mio. Euro Kopfgeld auf 
Homm präsentierte. Viele Hinweise 
gingen ein, darunter Kopien eines 
Ausweises (u.), den Homm auf seiner 
Flucht benutzt haben soll
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Er sagt, Nachbarn hätten Sie anhand eines 
Fotos identifiziert. Die Drohungen kamen 
also definitiv nicht von Ihnen?
Homm: Sicher nicht. Nicht mein Stil!

Seinen Stil beschreibt Homm in seiner 
Autobiografie so:

„Der Letzte, der versucht hat, mich zu erpressen, 
ein deutscher Gauner, der in Florida lebt, en-
dete in einem Van ohne Fenster – entführt  
von vier irischen Schlägertypen – und pinkel-
te und schiss sich in die Hosen, während er 
eine Lektion über sein unangemessenes Ge-
schäftsgebaren erhielt.“

Mitunter gewährte Homm seinen Geg­
nern sogar Meerblick: 

„Jetzt ging es ans Eingemachte. Innerhalb we-
niger Wochen wendete sich das Blatt. Der Um-
kehrpunkt war erreicht, als zwei meiner Part-
ner ihn in Acapulco aufspürten und ihm wäh-
rend eines gemeinsamen Spaziergangs zu den 
Klippen meine Sichtweise nahebrachten. Das 
schien zu wirken. Er rief mich an und ent-
schuldigte sich wortreich.“

Resch muss laut auflachen, als er hört, 
Homm habe nach dem Hochladen des 
Videos auf Youtube Angst um sein Leben 
gehabt. Weil er, Resch, ihn hätte um­
bringen wollen. „So ein Quatsch.“ Dass 

Ungeliebter Retter:  
Als Homm 2004 bei Borussia 
Dortmund einstieg, schrie  
die Fankurve auf. Der Inves-
tor schreibt sich die heutigen 
Erfolge des Vereins zu

nen guten Schnitt gemacht. Ich habe außer-
dem mit Opium, Heroin, Haschisch, Ecstasy, 
Crack, LSD, Magic Mushrooms und Speed 
experimentiert.“

Bei Homm hört sich auch Selbstkritik 
immer ein bisschen nach Prahlerei an, 
Selbstdemontage nach Heldentum. Da­
bei wolle er schonungslos ehrlich sein, 
behauptet er. Nur so würden seine Kin­
der (15 und 18 Jahre alt) ihm glauben. 
Und, wie er hofft, verzeihen. Ein erster 
Schritt sei getan. Er reckt die Faust in  
die Höhe. „Ja, ich habe die Kids getroffen. 
Ich glaube, sie haben verstanden, warum 
ich so war, wie ich war. Ich hoffe das 
zumindest.“ 

Kann man das überhaupt verstehen?
Homms Lebenslauf liest sich wie eine 
Bilderbuchkarriere. Und doch ist ihm das 
Leben entglitten. Homm spricht sieben 
Sprachen, ist belesen, gebildet. Er be­
sucht die besten Schulen und Univer­
sitäten, in den USA und in Frankreich. 
Der 2,03-Meter-Mann ist ein begnadeter 
Basketballspieler, schlank, wendig, kraft­
voll. Er spielt in der Bundesliga, bei den 
BC Giants Osnabrück, wird in die Ju­
niorennationalmannschaft berufen, und 
selbst als er schon an den Schalthebeln 
der Finanzwelt in den Hochhäusern 
Manhattans sitzt, tritt er als einer der we­
nigen Weißen gegen die schwarzen 

der Auftrag so abrupt zurückgezogen 
wurde, das nagt immer noch an ihm.  
So kurz vor dem Ziel. Immerhin sei sein 
Plan aufgegangen, Homm aus der Reser­
ve zu locken. 

Homm vermutet seine alten Kollegen 
von ACMH hinter der Kopfgeldjagd. Und 
geht in die Offensive. Jetzt ist er es, der  
in einem Video eine Belohnung aussetzt. 
10 000 Euro für Beweise, wer die Auftrag­
geber von Resch sind, verspricht er. Und 
stellt damit klar: Einem Homm pinkelt 
man nicht ans Bein. In Momenten wie 
diesen bricht wieder der alte Homm 
durch, der, den er in seinem Buch so 
schonungslos niedermacht. 

Darin legt er seine Kontakte zur Ma­
fia offen, bezichtigt sich der Geldwäsche,  
bezeichnet sich als Kleindealer und 
schwelgt geradezu in der Beschreibung 
seines Drogenkonsums. An einer Stelle 
erzählt er, wie ihm der Kokainrotz aus 
der Nase lief, als er mit einem Koffer vol­
ler Geld durch die Straßen einer kolum­
bianischen Stadt zog.  

„Insgesamt konsumierte ich ungefähr acht 
Jahre lang immer wieder mal größere Dosen 
Koks. Wenn ich das ganze Geld zusammen-
zähle, das ich für Koks ausgegeben habe, so-
wie das Geld, das ich damit verdiente, meinen 
wohlhabenden Patienten Koks zu »verschrei-
ben«, dann habe ich finanziell betrachtet ei-
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Wenn ich mich spätestens nach Erhalt der 2. Ausgabe nicht melde, möchte ich Capital Depesche 
weiterhin beziehen zum Preis von zzt. € 76,– halbjährlich. Ich kann jederzeit kündigen – mit Geld-
zurück-Garantie für schon bezahlte und noch nicht gelieferte Ausgaben.

Meine persönlichen Angaben: (bitte unbedingt ausfüllen)

Name / Vorname

Straße / Hausnummer Geburtsdatum

PLZ Wohnort

Telefonnummer E-Mail-Adresse (bitte für den Versand von Capital Depesche angeben.)

  Ja, ich bin damit einverstanden, dass Capital und Gruner + Jahr mich künftig per Telefon oder E-Mail 
über interessante Angebote informieren.

Einfach hier ausschneiden und abschicken!

Coupon ausfüllen, ausschneiden und abschicken an:

Capital-Kundenservice, 20080 Hamburg
* Abonnenten-Service Österreich und Schweiz Tel.: +49 1805/8 61 00 00 
14 Cent/Min. aus dem dt. Festnetz, max. 42 Cent/Min. aus dem dt. Mobilfunknetz.

Ausgefüllten Coupon faxen an:

01805/8 61 80 02*

Wenn ich Capital Depesche weiterlese, bezahle ich bequem per Bankeinzug:

BLZ Kontonummer

Geldinstitut

Widerrufsrecht: Innerhalb von zwei Wochen nach Absenden meiner Bestellung kann ich diese 
ohne Begründung beim Capital-Kundenservice, 20080 Hamburg in Textform (z. B. E-Mail oder Brief) 
widerrufen. Zur Fristwahrung genügt die rechtzeitige Absendung.

Datum Unterschrift

Jetzt Capital Depesche gratis testen!

Ihre Test-Vorteile: 
   Exklusivität –

Sie erhalten den Börsenbrief 
nicht im freien Handel.

   Individualität –
Sie entscheiden, wie Sie lesen möchten: per Post (samstags) oder 
per E-Mail inkl. Capital Depesche Blitz (freitags bis 15.00 Uhr).

Unverzichtbar für Anleger: 
4 x Capital Depesche gratis testen!

  Samstags per Post!  Bestell-Nr.: 873 652    Freitags bis 15.00 Uhr per E-Mail!  Bestell-Nr.: 873 654

   Know-how –
Sie profi tieren von über 
30 Jahren Börsen-Kompetenz. 
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die Diskussion um die erneute Kürzung der Solarsubventionen hat zu 
Jahresbeginn zu einem wahren Boom geführt. Wie die Financial Times 
Deutschland berichtet, wurden im ersten Quartal 2012 in Deutschland neue Fotovoltaik- 
Anlagen mit einer Kapazität von fast 1900 Megawatt errichtet, beinahe viermal so viel wie 
im Auftaktviertel 2011. Insofern dürften die Quartalszahlen der deutschen Konzerne dieses 
Mal besonders interessante Einblicke liefern. Denn wer zwischen Januar und März 2012 
kein Geld verdient hat, wird es sehr schwer haben. Im weiteren Jahresverlauf ist mit emp-
findlichen Einbußen beim Zubau neuer Anlagen zu rechnen. Ihr Christian Scheid

Liebe Leserin, lieber Leser,

APPLE. Die größte Korrektur seit Wochen 
erlebte die Apple-Aktie. Zwischen dem 
10. und dem 17. April ging es vom Rekord-
hoch bei knapp 492 Euro bis auf weniger als 
428 Euro hinab – ein Verlust von 13 Prozent 
in fünf Handelstagen. Anscheinend haben 
einige Anleger vor Bekanntgabe der Quar-
talszahlen des Computer- und Unterhal-
tungselektronikkonzerns am 24. April kalte 
Füße bekommen und die Gelegenheit zu 
Gewinnmitnahmen genutzt. Die Befürch-
tung einiger Marktteilnehmer: Im Vergleich 
zum traditionell starken Weihnachtsquar-
tal könnten die Zahlen für den Zeitraum 
 Januar bis März eher schwach ausfallen. 

 Einen Teil der Verluste hat der Titel schnell 
wieder wettgemacht. Zudem ist der mit-
tel- und langfristige Aufwärtstrend weiter 
intakt. Lediglich kurzfristig sieht es so aus,  
als könnte dem Aktienkurs ein wenig die 
Puste ausgehen. Fällt die Unterstützung 
bei knapp 460 Euro nachhaltig, dürfte die 
Konsolidierung noch ein Weilchen anhal-
ten. Besonders schwache Tage können aber 
zum Einstieg genutzt werden.

Quelle: TFD

Quelle: TFD
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ISIN DE 000 540710 0
Kurs aktuell 6,40 €
Hoch/Tief 6,75/4,50 €  
Börsenwert 54 Mio. €
KGV 2012/13 12/9
Stoppkurs 4,95 €

Im Zuge des jüngsten Börsenaufschwungs 
zwischen Dezember 2011 und März 2012 
sind auch viele Nebenwerte ins Laufen ge-
kommen. Dazu gehören auch die Anteile von 
Cenit, auf deren Unterbewertung wir schon 
mehrmals hingewiesen haben. Allein seit 
 unserer Kaufempfehlung in Depesche 8/12 
ist der Small Cap um knapp zehn Prozent 
 gestiegen. Dennoch weist der Titel noch im-
mer günstige Bewertungsrelationen auf: Das 
Kurs-Gewinn-Verhältnis auf Basis der von 
Analys ten für 2013 geschätzten Erträge be-
trägt weniger als 10. Zudem weist die Aktie 
eine weit überdurchschnittliche Dividenden-
rendite von 4,7 Prozent auf. Erst vor wenigen 
Tagen hat das Software- und Beratungshaus 

angekündigt, die Ausschüttung für das ver-
gangene Geschäftsjahr von 0,15 auf 0,30 
Euro je Anteil zu verdoppeln. Das ist deutlich 
mehr als erwartet. Basis für die stattliche Di-
vidende ist ein sehr erfreuliches Geschäfts-
jahr 2011. Cenit hat den Umsatz um 15,7 Pro-
zent auf 107,8 Mio. Euro gesteigert. Das 
 Ergebnis vor Zinsen und Steuern (Ebit) kam 
deutlich überproportional um 58 Prozent auf 
knapp 6,3 Mio. Euro voran. Bleibt ein Konjunk-
tureinbruch in Deutschland aus, will Cenit 
2012 ein Umsatzwachstum von vier bis fünf 
Prozent und ein Ebit-Wachstum von rund 
zehn Prozent erreichen – eine konservative 
Prognose, die Spielraum für positive Über-
raschungen lässt. Kaufen!

Cenit

200-Tage-Linie

€

6,0

5,5

5,0

4,5

4,0
19.4.2011 19.4.2012

Markt Stand Tendenz
DAX 6671 ≠
MDAX 10 602 ≠
Euro Stoxx 50 2287 ≠
S&P 500 1377 ≠
Nikkei 9588 ≠

ISIN US 037 833100 5
Kurs aktuell 456,25 €
Hoch/Tief 489,45/217,95 €
Kaufniveau 425,00 €
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Quelle: TFD

Praktiker verschiebt HV
Für Verunsicherung sorgt die Ankündigung 
von Praktiker, die für 31. Mai angesetzte 
Hauptversammlung zu verschieben. Hin-
tergrund sind die laufenden Gespräche mit 
Investoren. „Die angestrebte Finanzie-
rungsvereinbarung wird voraussichtlich – 
je nach Investorenkonzept auch unter-
schiedliche – Maßnahmen enthalten, die 
von der Hauptversammlung zu beschlie-
ßen sind“, teilte die Baumarktkette mit. 
Börsianer befürchten, dass sich dahinter 
eine umfangreiche Kapitalerhöhung mit 
entsprechender Verwässerung für die be-
stehenden Aktionäre verbergen könnte, 
und schickten die Aktie auf Talfahrt. Neuer 
Termin für das Aktionärstreffen ist die 
zweite Junihälfte. Bis dahin bleibt der Titel 
ein zu heißes Eisen. Besser meiden!

Praktiker
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ISIN DE 000 A0F6MD 5 Börsenwert 88 Mio. € 

Kurs aktuell 1,52 € KGV 12/13 neg./neg.

Hoch/Tief 7,98/1,13 € Kursrisiko 1,20 €

SAP bestätigt Prognose
Gut in das neue Jahr ist SAP gestartet: Die 
Software- und softwarebezogenen Ser-
viceerlöse legten im ersten Quartal 2012 
um zwölf Prozent auf 2,63 Mrd. Euro zu. 
Gleichzeitig kletterte das Betriebsergebnis 
um sieben Prozent auf 834 Mio. Euro. Be-
sonders stark entwickelte sich das Geschäft 
in den Wachstumsmärkten Asiens und in 
Deutschland. Die Prognose fürs Gesamt-
jahr steht: Der Betriebsgewinn soll von 
4,71 auf 5,05 bis 5,25 Mrd. Euro steigen. Wir 
bekräftigen unsere Kaufempfehlung!

ISIN DE 000 716460 0 Börsenwert 61 Mrd. € 

Kurs aktuell 49,31 € KGV 12/13 16/14

Hoch/Tief 54,85/32,88 € Stoppkurs 39,75 €

Für Sky wird’s teuer
Der Bezahlfernsehsender Sky Deutschland 
hat sich erneut die Pay-TV-Übertragungs-
rechte für die Fußballbundesliga gesichert. 
Die Exklusivvereinbarung gilt für die Spiel-
zeiten 2013/14 bis 2016/17. Für den Kon-
zern sind die Rechte äußerst wichtig, da 
viele Kunden ausschließlich des Fußballs 
wegen das Sky-Programm abonniert ha-
ben. Doch der Preis ist hoch: Durchschnitt-
lich muss die Gesellschaft 485,7 Mio. Euro 
pro Saison zahlen – nach einhelliger Mei-
nung der Analysten überraschend viel. 
 Allerdings ist nun die Ungewissheit in 
puncto Übertragungsrechte vorbei, was 
grundsätzlich eine gute Nachricht ist. Wir 
stufen die Aktie auf „Beobachten“ herauf!

Sky Deutschland�
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ISIN DE 000 SKYD00 0 Börsenwert 1,5 Mrd. €

Kurs aktuell 1,89 € KGV 12/13 neg./neg.

Hoch/Tief 3,79/1,37 € Kursrisiko 1,70 €

USU holt Großauftrag
Die größte Einzelorder in der Firmenge-
schichte hat USU Software an Land gezo-
gen: Der Softwareanbieter übernimmt die 
Verwaltung aller bundesweit eingesetzten 
160 000 PC-Arbeitsplätze der Bundesagen-
tur für Arbeit. Das Auftragsvolumen liegt 
im mittleren einstelligen Millionenbereich 
und dürfte noch im laufenden Jahr zum 
großen Teil umsatz- und ertragswirksam 
werden. Insofern ist damit zu rechnen, dass 
USU Software seine im März abgegebene 
2012er-Erlösprognose von 48 Mio. Euro 
 anheben wird. Wir sehen den Nebenwert 
weiter als klaren Kauf!

IS IN DE 000 A0BVU2 8 Börsenwert 53 Mio. €

Kurs aktuell 5,00 € KGV 12/13 10/9

Hoch/Tief 5,48/3,52 € Stoppkurs 4,19 €

Wirecard sieht Wachstum
Im vergangenen Jahr verdiente Wirecard 
vor Zinsen, Steuern und Abschreibungen 
(Ebitda) 89,6 Mio. Euro – ein Plus von 
22,3 Prozent. Der Erlös des Spezialisten für 
elektronische Zahlungsabwicklung legte 
um 19,6 Prozent auf 324,8 Mio. Euro zu. 
2012 bleibt Wirecard mit einem prognos-
tizierten Ebitda-Plus zwischen 15 und 28 
Prozent auf Wachstumskurs. Treiber dieser 
Entwicklung ist der europäische E-Com-
merce-Markt, der nach Einschätzung von 
Firmenchef Markus Braun 2012 um elf Pro-
zent zulegen soll. Mit einer Nettoumsatz-
rendite von 18,8 Prozent zählt Wirecard 
zweifelsohne zu den profitabelsten Firmen 
Deutschlands. Doch ist die hohe Rentabi-
lität schon ausreichend im Aktienkurs 
 berücksichtigt. Kein Handlungsbedarf!
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IS IN DE 000 747206 0 Börsenwert 1,6 Mio. € 
Kurs aktuell 13,94 € KGV 12/13 19/16
Hoch/Tief 14,90/9,97 € Stoppkurs 12,60 €

Conergy ist optimistisch
Mit 755 Mio. Euro hat Conergy die 2011er-
Erlösprognose übertroffen. Das Ergebnis 
vor Zinsen, Steuern und Abschreibungen 
(Ebitda) wird wegen des anhaltenden 
Preisverfalls mit minus 80 bis 85 Mio. Euro 
jedoch klar unter der Vorhersage von minus 
50 bis 55 Mio. Euro landen. Gleichwohl 
schätzt der Spezialist für erneuerbare Ener-
gien 2012 optimistisch ein: Bei einem leicht 
sinkenden Umsatz soll sich das Ebitda auf 
einen niedrigen positiven Wert verbessern. 
Allenfalls für Spekulanten geeignet!

IS IN DE 000 A1KRCK 4 Börsenwert 82 Mio. €

Kurs aktuell 0,51 € KGV 12/13 neg./neg.

Hoch/Tief 3,25/0,22 € Stoppkurs 0,29 €

d E u t s C h E  a k t i E n
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Quelle: TFD

AIA-Umbau abgeschlossen 
Die Restrukturierungsmaßnahmen, die ei-
ne Reduzierung der Belegschaft und eine 
Vereinfachung der Unternehmensstruktur 
beinhalteten, hat Advanced Inflight Alli-
ance (AIA) abgeschlossen. Aus den Umbau-
maßnahmen resultierten Sonderaufwen-
dungen von 4,2 Mio. Euro. Deshalb sank das 
Ergebnis vor Zinsen, Steuern und Abschrei-
bungen (Ebitda) 2011 von 12,4 auf 10,5 
Mio. Euro. Bereinigt um die einmaligen 
Aufwendungen und Fremdwährungsef-
fekte kletterte der Überschuss des Spezia-
listen für Bordunterhaltung um 17 Prozent 
auf 7,2 Mio. Euro oder 0,46 Euro je Aktie. 
Ungefähr auf diesem Niveau dürfte sich 
das Ergebnis auch 2012 einpendeln. Ange-
sichts dessen ist der Titel günstig bewertet 
und bleibt daher kaufenswert.
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ISIN DE 000 126218 6 Börsenwert 64 Mio. €

Kurs aktuell 3,85 € KGV 12/13 8/8

Hoch/Tief 4,17/3,00 € Stoppkurs 3,15 €
 

GSW erhöht Kapital
Unser Wachstumsdepotmitglied GSW Im-
mobilien hat eine Kapitalerhöhung um 
9 473 684 Aktien beschlossen. Anteilseig-
ner erhalten die Möglichkeit, für je 13 be-
stehende Papiere drei neue Titel zu zeich-
nen. Der Bezugspreis beträgt 21,30 Euro – 
ein Abschlag von knapp 17,4 Prozent im 
Vergleich zum letzten Kurs vor Bekanntga-
be der Kapitalaufstockung. Aus der Trans-
aktion werden dem Immobilienkonzern 
nach Abzug der Kosten 190,3 Mio. Euro zu-
fließen. „Mit der Kapitalerhöhung legen 
wir die Basis für weitere Zukäufe. Aktuell 
prüfen wir aussichtsreiche Akquisitions-
chancen“, sagt Thomas Zinnöcker, Vor-
standsvorsitzender des Unternehmens. 
Bereits im Herbst vergangenen Jahres hat-
te GSW Immobilien rund 4800 Wohnungen 
akquiriert. Anlegern empfehlen wir, im 
Rahmen ihrer finanziellen Möglichkeiten 
bei der Kapitalerhöhung mitzuziehen. Da 
wir in unserem Depot schon recht hoch 
 gewichtet sind, nehmen wir an der Kapital-
erhöhung nicht teil und verkaufen die Be-
zugsrechte über die Börse (siehe Seite 4).

IS IN DE 000 GSW111 1 Börsenwert 1 Mrd. €

Kurs aktuell 24,50 € KGV 12/13 17/15

Hoch/Tief 26,41/20,01 € Stoppkurs 19,75 €

Delticom rutscht aus
Das Wetter hat dem Onlinereifenhändler 
Delticom im ersten Quartal 2012 das Ge-
schäft verdorben. Mangels Schnee blieb 
der Winterreifenverkauf unter den Erwar-
tungen. Zudem war es vor Ostern zu kalt, 
sodass die Voraussetzungen für einen gu-
ten Start in die Umrüstsaison auf Sommer-
reifen ungünstig waren. Der Umsatz er-
reichte mit 85,5 Mio. Euro zwar das Vorjah-
resniveau. Jedoch sank das Ergebnis vor 
Zinsen und Steuern (Ebit) aufgrund höhe-
rer Aufwendungen für das neue Großlager 
von 5,9 auf 3,4 Mio. Euro. Delticom geht 
davon aus, dass sich das Geschäft mit Som-
merreifen normalisiert und plant daher für 
2012 unverändert mit einem Umsatz- und 
Ergebnisplus von zehn Prozent. Anleger 
sollten die Aktie im Auge behalten!
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ISIN DE 000 514680 7 Börsenwert 874 Mio. €

Kurs aktuell 73,75 € KGV 12/13 22/19

Hoch/Tief 82,51/58,50 € Stoppkurs 58,50 €

Artnet-Chef stemmt sich gegen Kursverfall
Bis auf 2,99 Euro ist die Artnet-Aktie im bisherigen Jahresverlauf 
gesunken. Dem Kursverfall wollte der Vorstandschef des Online-
Kunstdienstleisters, Hans Neuendorf, offenbar nicht tatenlos zuse-
hen: Am 11. April hat er 15 190 Aktien zum Kurs von knapp 3,33 
Euro erworben. Seitdem konnte die Notiz etwas an Boden gutma-
chen. Gleichwohl sind die 2011er-Zahlen enttäuschend ausgefallen. 
Ob sich die hohen Investitionen in neue Produkte auszahlen, steht 
in den Sternen. Dennoch sollten Anleger den Titel beobachten.

ISIN DE 000 A1K037 5 Börsenwert 20 Mio. €

Kurs aktuell 3,62 € KGV 12/13 22/12

Hoch/Tief 5,00/2,99 € Stoppkurs 2,95 €

Quelle: TFD

i n s i d E r - d E a l

LVMH soll Interesse an Douglas haben
Neue Spekulationen um Douglas Holding: Laut Informationen der 
Nachrichtenagentur Bloomberg soll der Luxuskonzern LVMH Kon-
takt zu dem Einzelhandelskonzern gesucht haben. Für die Franzo-
sen könnte vor allem das Parfümerie-Filialnetz von Douglas von 
Interesse sein. Jedoch wollten sich beide Unternehmen nicht zu  
den Gerüchten äußern. Sollte etwas dran sein, wird das Szenario 
eines Börsenrückzugs mithilfe von Finanzinvestoren unwahr-
scheinlicher. Dennoch bleibt die Aktie heiß!

ISIN DE 000 609900 5 Börsenwert 1,4 Mrd. €

Kurs aktuell 34,60 € KGV 12/13 21/18

Hoch/Tief 40,12/25,26 € Stoppkurs 28,90 € 

Quelle: TFD

p a r k E t t - g E f l ü s t E r
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KONSERVATIVES WACHSTUMSDEPOT. Zu 31,90 Euro haben wir die Hälfte unserer Gerry-Weber-Aktien verkauft. Der Gewinn mit 
dieser Position beträgt stattliche 290,2 Prozent. Die US-Investmentbank Merrill Lynch hat die Papiere von Caterpillar von „Neutral“ 
auf „Kaufen“ hochgestuft und das Kursziel von 127 auf 135 Dollar angehoben. Das sind umgerechnet gut 103 Euro. GSW Immobi-
lien hat eine Kapitalerhöhung angekündigt (siehe Seite 3). Wir haben die Bezugsrechte in unser Depot eingebucht. Da wir schon 
recht hoch in GSW gewichtet sind, verkaufen wir die Bezugsrechte über die Börse.

Stück/ 
nominal

Wertpapier ISIN Kaufdatum Gesamtpreis  
in Euro

Kaufpreis  
in Euro

Stop Loss  
in Euro1 

Kurs am 19.4.2012 
in Euro2 

Gesamtwert  
in Euro

Veränderung  
in Prozent

80 Caterpillar US 149 123101 5  26.3.2012 6522,40  81,53  69,50  83,24   6659,20   +2,1
75 Fresenius DE 000 578560 4  27.4.2009 2747,25  36,63  63,90  74,51   5588,25 +103,4

125 Gerry Weber DE 000 330410 1  29.6.2009 1021,88   8,18  22,95  31,57   3946,25 +286,2
350 GSW Immobilien DE 000 GSW111 1  15.8.2011 7350,00  20,38  19,75  24,50   8575,00  +16,7
350 GSW Imm. Bezugsrechte DE 000 GSW112 9  19.4.2012     0,00   0,00    k. A.   0,78    273,00    k. A.
300 Indus Holding DE 000 620010 8  6.12.2010 6639,00  22,13  16,85  22,53   6759,00   +1,8

70 X-Pert-Zertifikat Gold DE 000 DB0SEX 9 26.10.2009 7247,80 103,54 124,90 155,94 10 915,80  +50,6

Wertpapierbestand 42 716,50
Geldmarktkonto 37 709,65
Depotwert/Veränderung 2012: +7,2 % (Veränderung zur Vorwoche: –0,4 %) 80 426,15

SPEKULATIVES TRADING-DEPOT. Unser Verkaufslimit von 4,00 Euro für die Magix-Aktie hat gegriffen. Advanced Inflight Alliance 
hat vorläufige Zahlen für das Geschäftsjahr 2011 gemeldet (siehe Seite 3). Die Cancom-Aktie hat den höchsten Stand seit Juni 2001 
erreicht. Da der Kurs kurzfristig heiß gelaufen ist, nehmen wir Gewinne mit und trennen uns von der Hälfte der Papiere. Neu nehmen 
wir die Turbo-Long-Optionsscheine auf den Solactive Social Networks Index (Sonix) von der Société Générale auf (siehe Seite 6). Mit 
dem Papier wollen wir vom erwarteten Hype um den Facebook-Börsengang profitieren.

Stück/ 
nominal

Wertpapier ISIN Kaufdatum Gesamtpreis  
in Euro

Kaufpreis 
in Euro

Stop Loss   
in Euro1 

Kurs am 19.4.2012 
in Euro2 

Gesamtwert  
in Euro

Veränderung  
in Prozent

1250 Adv. Inflight Alliance DE 000 126218 6  13.6.2011 4375,00  3,50  3,15  3,85   4812,50  +10,0
300 Augusta Technologie DE 000 A0D661 2 31.10.2011 4857,00 16,19 19,75 21,51   6453,00  +32,9
600 Cancom DE 000 541910 5  19.9.2011 4422,00  7,37  7,95 12,29   7374,00  +66,8

1250 Cinemaxx DE 000 508570 8 10.10.2011 4187,50  3,35  2,95  3,54   4425,00   +5,7
225 Cytotools DE 000 A0KFRJ 1  26.9.2011 3307,50 14,70 12,95 15,99   3597,75   +8,8
100 Hymer DE 000 609670 4  18.2.2011 4500,00 45,00 42,90 45,65   4565,00   +1,4
175 Mail.ru US 560 317208 2   6.2.2012 4637,50 26,50 22,95 30,92   5411,00  +16,7
250 Nanogate DE 000 A0JKHC 9 10.10.2011 4600,00 17,90 13,95 16,03   4007,50  –10,4
400 Schuler DE 000 A0V9A2 2   6.2.2012 4740,00 11,85 10,95 14,18   5672,00  +22,2

3500 Senator Entertainment DE 000 A0BVUC 6  19.3.2012 3955,00  1,13  0,95  1,30   4550,00  +15,0
1142 Softing DE 000 517800 8  16.1.2012 5230,36  4,58  3,90  5,22   5961,24  +14,0

400 Tom Tailor DE 000 A0STST 2  16.1.2012 4475,00 12,09 10,90 13,58   5432,00  +12,3

Wertpapierbestand 62 260,99
Geldmarktkonto 21 155,45
Depotwert/Veränderung 2012: +12,2 % (Veränderung zur Vorwoche: +1,1 %) 83 416,44

ORDERBUCH
Stück Wertpapier ISIN Limit in Euro Gültig bis Börsenplatz

Kauf
500 Sonix Turbo Long-OS DE 000 SG2YES 1 3,75 30.4.2012 Stuttgart, Frankfurt oder direkt über den Emittenten (Société Générale)

Verkauf
350 GSW Imm. Bezugsrechte DE 000 GSW112 9 unlimitiert 30.4.2012 Frankfurt
300 Cancom DE 000 541910 5 12,00 30.4.2012 Xetra

1) auf Schlusskursbasis; 2) Tagesschlusskurs; Quelle Kursdaten: TFD
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i n t E r n a t i o n a l E  a k t i E n

   Quelle: TFD

Google splittet Aktien
Mit prima Zahlen zum ersten Quartal 2012 
wartet Google auf: Der Umsatz schnellte 
um 24 Prozent auf 10,7 Mrd. Dollar nach 
oben. Der Gewinn kam sogar um 60 Pro-
zent auf 2,9 Mrd. Dollar voran. Damit lan-
dete der Internetkonzern klar über den 
Analystenerwartungen. Dennoch kam die 
Aktie unter Druck. Den Börsianern stieß 
auf, dass die Google-Gründer Larry Page 
und Sergey Brin durch die Ausgabe von 
stimmrechtslosen Gratisaktien sicherstel-
len, dass sie auch künftig das Sagen bei der 
Gesellschaft haben. Doch schadete dieser 
Umstand Google in der Vergangenheit 
nicht. Wir gehen davon aus, dass die posi-
tiven Fundamentaldaten bald wieder in 
den Vordergrund rücken und sich der Kurs 
erholen wird – zumal die Notierung durch 
den Aktiensplit optisch günstiger wird, 
was neue Käufer anlocken könnte. Unser 
Urteil lautet daher weiterhin „Kaufen“.

Google�

���

���

���

���
��.�.���� ��.�.����

IS IN US 382 59P508 9 Börsenwert 116 Mrd. €

Kurs aktuell 465,00 € KGV 12/13 15/12

Hoch/Tief 516,05/335,95 € Stoppkurs 379,00 € 

IBM schraubt Prognose rauf
Die IBM-Aktie befindet sich weiter im Auf-
wärtstrend. Allein seit unserer Empfehlung 
in Depesche 42/11 legte die Notiz um 
20 Prozent zu. Die starke Geschäfts-
entwicklung im ersten Quartal 2012 unter-
mauert den Anstieg. Statt 14,85 Dollar 
 erwartet der Technologiekonzern nun für 
das Gesamtjahr einen Gewinn von 15 Dol-
lar je Aktie. Der Titel ist nicht zu teuer!

IS IN US 459 200101 4 Börsenwert 333 Mrd. €

Kurs aktuell 152,40 € KGV 12/13 14/12

Hoch/Tief 158/109 € Stoppkurs 129,50 € 

Yahoo kriegt die Kurve
Unser Optimismus für Yahoo scheint sich 
allmählich auszuzahlen. Nach Vorlage über-
raschend guter Zahlen für den Zeitraum 
Januar bis März 2012 ist der Aktienkurs in 
den Steigflug übergegangen. Der berei-
nigte Nettoumsatz landete mit 1,08 Mrd. 
Dollar leicht über den Analystenerwar-
tungen. Das Ergebnis stieg um 28,3 Prozent 
auf 286 Mio. Dollar beziehungsweise 
0,23 Dollar je Aktie, während die Experten 
von einer Stagnation ausgegangen waren. 
Damit scheinen die Umbaumaßnahmen 
bei der Internetfirma erste Wirkung zu zei-
gen, wenngleich das Gewinnplus vor allem 
auf die florierenden Beteiligungen am chi-
nesischen Alibaba-Konzern und an Yahoo 
Japan zurückgeht. Hält die Entwicklung an, 
dürfte der Aktienkurs weiter zulegen. 
 Zudem steigen die Chancen für eine Über-
nahme von Yahoo. „Kaufen“!

Yahoo€

10

8

6
19.4.2011 19.4.2012

ISIN US 984 332106 1 Börsenwert 14 Mrd. € 

Kurs aktuell 11,76 € KGV 12/13 18/16

Hoch/Tief 13,20/7,98 € Stoppkurs 10,25 €

Coca-Cola stillt Durst
Quartal für Quartal das gleiche Bild: Vor 
allem bei den Menschen in den Schwellen-
ländern kommen die Softdrinks von Coca-
Cola hervorragend an. Der Konzernumsatz 
kletterte per Ende März im Vergleich zum 
Vorjahresquartal um sechs Prozent auf 
11,1 Mrd. Dollar. Der Gewinn verbesserte 
sich um acht Prozent auf 2,1 Mrd. Dollar. 
Eine klasse Aktie für langfristig orientierte 
Anleger – trotz recht hoher Bewertung!

IS IN US 191 216100 7 Börsenwert 198 Mrd. €

Kurs aktuell 56,30 € KGV 12/13 18/17

Hoch/Tief 56,73/44,25 € Stoppkurs 47,50 € 

Intel vor Markteintritt
Einen Gewinnrückgang meldete der Chip-
hersteller Intel für das erste Quartal 2012. 
Mit 2,7 Mrd. Dollar fiel das Ergebnis gegen-
über dem Vorjahr um 13 Prozent. Jedoch 
resultierte die Verringerung aus höheren 
Entwicklungsausgaben für neue Produkte. 
Analysten waren von einem noch stärkeren 
Rückgang ausgegangen. Der bereinigte 
Gewinn lag mit 0,56 Dollar je Aktie deutlich 
über den durchschnittlichen Schätzungen 
von 0,50 Dollar je Papier. Für Fantasie sorgt 
der bevorstehende Eintritt in den Markt für 
Smartphone-Chips. In dem wachstums-
starken Bereich war Intel bislang so gut wie 
nicht tätig. Wegen der insgesamt hervorra-
genden Marktposition sollte der weltgröß-
te Chipkonzern dort schnell Fuß fassen 
können. Wir sehen den Dow-Jones-Titel 
weiterhin als Kauf!

IS IN US 458 140100 1 Börsenwert 106 Mrd. €

Kurs aktuell 21,21 € KGV 12/13 12/11

Hoch/Tief 21,88/13,32 € Stoppkurs 16,75 €

Danone gefällt Analysten
Positiv kommentieren Analysten die Zah-
len von Danone. Beeindruckt hat die Exper-
ten die gute Entwicklung der Wasserspar-
te. Die Investmentbank Barclays beispiels-
weise hebt das Kursziel für Danone von 54 
auf 55 Euro an, das Anlageurteil lautet 
„Kaufen“. Potenzial bis 62 Euro sieht die 
Citigroup. Wenn die Aktie des Nahrungs-
mittelkonzerns weiter so zulegt wie in den 
letzten Tagen, könnten diese Marken bald 
erreicht werden. Charttechnisch orien-
tierte Anleger springen auf!

IS IN FR 000 012064 4 Börsenwert 35 Mrd. €

Kurs aktuell 54,31 € KGV 12/13 16/15

Hoch/Tief 54,36/42,75 € Stoppkurs 45,25 € 

Danone€

50,00

47,50

45,00

42,50
19.4.2011 19.4.2012
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ZERTIFIKAT. Indizes aus Aktien von divi-
dendenstarken Firmen haben eine Schwä-
che: In der Regel basieren sie auf in der 
Vergangenheit gezahlten Dividenden, wo-
durch sie nicht flexibel genug auf Ände-
rungen reagieren. Abhilfe schaffen die 
neuen Dow-Jones-Forecasted-Dividend-
Plus-Indizes. Ein europäischer Regional-
index mit 40 Titeln und drei Länderindizes 
für Deutschland (siehe unten), Frankreich 
und Großbritannien mit jeweils 20 Titeln 
spiegeln die Wertentwicklung von Aktien 
wider, welche die höchsten erwarteten Di-
videndenrenditen aufweisen und in der 
Vergangenheit durch nachhaltige Aus-
schüttungen überzeugt haben. Die pas-
senden Zertifikate hat HypoVereinsbank 
Onemarkets begeben. Es fallen keine Ma-
nagementgebühren an, Dividenden wer-
den reinvestiert. Gute Depotbeimischung!

ISIN DE 000 HV5ZN7 0  















Emissionsdatum 5.4.2012
Laufzeit Open End
Briefkurs aktuell 12,52 €
Kapitalschutz Nein

Ch
an
ce

Ris
iko

Infotelefon 01803/13 14 12

* Angaben in Prozent 
1) Einlagensicherheit 100 000 Euro; 2) Einlagensicherheit 250 000 Euro; Quelle: FMH-Finanzberatung

d E v i s E n  &  r o h s t o f f E

Kurs aktuell Veränderung  
zur Vorwoche*

DEVISENKURSE EURO
Dollar 1,31 –0,29
Yen 106,64 0,43
Pfund 0,82 –0,82
Schweizer Franken 1,20 0,17 

ROHSTOFFKURSE
Gold ($/Feinunze) 1643,74 –0,8
Silber (US-Cent/Unze) 3161,00 –0,3
Öl ($/Barrel) 117,15 –2,4

t a g E s g E l d - Z i n s s ä t Z E

Abo-Service: Tel. 01805/86 18 00-1*; Fax 01805/86 18 00-2*;  Redaktion: Tel. 030/75 56 91 41;  E-Mail: leserservice@capital.de; * 14 Cent/Minute

Bank Kontakt ab 1 Euro für 10 000 
Euro

für 25 000 
Euro

Moneyou1 www.moneyou.de 2,65 % 2,65 % 2,65 %
VTB Direktbank1 www.vtbdirekt.de 2,50 % 2,50 % 2,50 %
Bank of Scotland2 www.bankofscotland.de 2,60 % 2,60 % 2,60 %

f E s t g E l d - Z i n s s ä t Z E

Anlagebetrag 5000 Euro
Bank Kontakt 3 Monate 6 Monate 12 Monate

Moneyou1 www.moneyou.de – 2,80 % 2,95 %
NIBC Direct1 www.nibcdirect.de 2,60 % 2,70 % 2,90 %
Garanti Bank1 www.garantibank.de 2,25 % 2,60 % 3,00 %

p r o d u k t - C h E C k

Herausgeber: Capital. Redaktion: Christian Scheid. Hinweis: Trotz gewissenhafter Recherche kann die Redaktion keine Garantie für die Richtigkeit der Angaben  
übernehmen. Abo-Service: Gruner + Jahr AG & Co. KG, 20444 Hamburg, Telefon: 01805/86 18 00-1*. G+J Wirtschaftsmedien, Nibelungenplatz 3, 60318 Frankfurt.  
Internet: www.capital-depesche.de. Bezugspreis: 152 Euro (Jahresabonnement). Bezugsformen: Print, Fax, E-Mail.

Wertung: von gering  bis sehr hoch 

ZERTIFIKAT. In Depesche 6/12 haben wir 
zum Kauf der Partizipationszertifikate auf 
den Solactive Social Networks Index (So-
nix) geraten. Das Papier, das in börsen-
notierte soziale Netzwerke wie Linkedin, 
Mail.ru und Xing investiert, wird vom Hype 
rund um den nahenden Börsengang von 
Facebook profitieren, so unser Kalkül. 
Gegen über dem Empfehlungskurs hat der 
Kurs des Zertifikats um mehr als zehn Pro-
zent zugelegt. Nun hat die Société Géné-
rale auch Turbo-Long-Optionsscheine be-
geben, mit denen sich mit Hebeln (1,8 bis 
3,1) in den Sonix investieren lässt. Die Pa-
piere sind zu Spekulationszwecken geeig-
net. Zudem lässt sich der Kapitaleinsatz im 
Vergleich zum Direktinvestment in den So-
nix reduzieren. Wir nehmen einige Turbos 
mit dem aktuellen Hebel von 3,1 in unser 
 Tradingdepot auf (siehe Seite 4).

ISIN DE 000 SG2YES 1  















Emissionsdatum 11.4.2012
Laufzeit Open End
Basispreis/K. o. 81,88 €/90,00 €
Briefkurs aktuell 3,64 €

Ch
an
ce

Ris
iko

Infotelefon 0800/818 30 50

ZERTIFIKAT. Der Rückgang von gut zehn 
Prozent beim Euro Stoxx 50 bietet gute Ein-
stiegsmöglichkeiten bei Express-Zertifi-
katen. Denn bei diesen Papieren kommt es 
darauf an, dass der Basiswert an einem be-
stimmten Stichtag mindestens auf seinem 
Startwert notiert, damit es wie erwünscht 
zur vorzeitigen Rückzahlung kommt. Auch 
das in Zeichnung befindliche UBS-Express-
Zertifikat mit fixem Kupon bezogen auf 
den Euro Stoxx 50 ist mit diesem Mecha-
nismus ausgestattet. Das Zertifikat sieht 
einen Kupon von 7,5 Prozent pro anno vor, 
der vierteljährlich ausgezahlt wird. Fällt der 
Euro Stoxx 50 niemals um 45 Prozent oder 
mehr und erreicht er nach drei Monaten 
sein Startniveau, wird das Papier vorzeitig 
getilgt. Unter Berücksichtigung des Agios 
beträgt die Rendite knapp 1,6 oder 6,45 
Prozent pro anno. Besser als Tagesgeld!

ISIN DE 000 UBS027 6 








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
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

Emissionsdatum 9.5.2012
Laufzeit 6.5.2014
Ausgabepreis 100,25 € (inkl. Agio)
Barriere 55 %

Ch
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Ris
iko

Infotelefon 069/13 69 89 89

Testen Sie jetzt den 6-seitigen Börsenbrief für Anleger 4 Wochen 
kostenlos: das aktuelle Geschehen an den Kapitalmärkten, fundierte 
Analysen, kritische Meinungen, Hintergrundberichte aus den Vor-
standsetagen, das erfolgreiche Depesche-Depot und vieles mehr. 
Auf Wunsch können Sie Capital Depesche auch per E-Mail beziehen 
und zusätzlich vom topaktuellen Newsletter Capital Depesche Blitz 
profi tieren. Gleich anfordern!

Zusätzlich erhalte ich regelmäßig den Capital Depesche Blitz.
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Oder telefonisch unter der Angabe der Bestellnummer:

01805/8 61 80 00*
Einfach online bestellen:

www.capital.de/depesche

Per E-Mail noch vor 
Börsenschluss erhältlich!

Ja, ich möchte 4 x Capital Depesche gratis testen!

 Ich zahle per Rechnung.



Emporkömmlinge der NBA unter den 
Körben in Harlem an. 

Mit 18 Jahren gründet Homm seine 
erste Aktiengesellschaft, mit 23 besitzt er 
seine erste Million. Noch ehe er seinen 
Abschluss an der Harvard Business School 
absolviert hat, heuert er als jüngster Ana­
lyst bei Merrill Lynch an, wird später 
jüngster Portfoliomanager beim Fonds­
riesen Fidelity. Er arbeitet bei der Schwei­
zer Privatbank Julius Bär und beim US-
Vermögensverwalter Tweedy Browne. 
Immer nur allerfeinste Adressen. 

Das Schicksal scheint es gut zu mei­
nen mit Homm. 1993, mit 34 Jahren, 
macht er sich selbstständig, gründet die 
Value Management & Research AG 
(VMR), scheffelt Millionen. Als die Dot­
com-Blase platzt, verlässt er VMR und 
lässt wütende Anleger zurück. Wenig 

später zieht er nach Mallorca und baut 
ACMH auf. 

In einem Vorort von Palma bewohnt 
er mit seiner Frau Susan, einer gebür­
tigen Brasilianerin, und den beiden Kin­
dern ein 1300-Quadratmeter-Palais. Von 
der Terrasse aus geht der Blick über den 
Orangenhain, am Horizont glitzert die 
Bucht von Palma. Sogar einen kleinen 
Privatzoo hält sich Homm. 

Die „Bunte“ ist fasziniert von dem Fi­
nanzhai und bittet um eine Homestory. 

Auf vier Seiten präsentiert Homm sein 
privates Reich. Er posiert auf der Treppe 
des Anwesens, tätschelt die Hunde, 
drückt Susan an sich. Unter dem Bild 
steht: „Früher malochte er auf dem Bau. 
Jetzt bewegt er Milliarden.“ Alles schien 
perfekt – doch nur nach außen hin.

 „In dieser Phase hatte ich meine russische Ge-
liebte, eine ehemalige Table-Dancerin, Model 
und Barbesitzerin, in einer historischen Villa 
in der Innenstadt von Palma einquartiert, die 
sich einen kurzen Fußmarsch von meinem Bü-
ro entfernt befand. Diese Frau war der lebende 
Beweis dafür, wie tief ich gesunken war. Sie 
war eine falsche Blondine mit falschen Titten, 
falschen Fingernägeln und ohne jedes Hirn. 
Alles, was sie besaß, war ein cleverer instink
tiver Sinn dafür, sich selbst an den Höchst
bietenden zu verschachern. Wenigstens hatten 

wir etwas gemeinsam. Sie behandelte das Per-
sonal wie Schuldknechte aus dem mittelalter-
lichen Russland, bemalte ihre Fingernägel mit 
grellen, schrecklichen Mustern und holte ihre 
Mutter und ihre fünfjährige Halbschwester 
ins Haus. Was Alter und Charakter betrifft, 
hätte ihre Mutter besser zu mir gepasst, aber 
sie hatte einfach nicht den geschmeidigen und 
kurvenreichen Körper eines 27-jährigen Un-
terwäschemodels. Mein Geschmack und meine 
Psyche waren zu diesem Zeitpunkt reichlich 
primitiv geworden.“

Einmal stand Homm vor dem monumen­
talen Spiegel in der Eingangshalle seiner 
Villa und versuchte, sein Spiegelbild anzu­
lächeln. „Ich war physisch nicht in der 
Lage zu lächeln“, sagt er. Alles, was bei 
dem Versuch herauskam, sei die Grimasse 
eines Mannes gewesen, der sich und seine 
Zwangslage zu ernst nahm. Er kam sich 
vor wie ein alternder Dorian Gray.

Homm war besessen, schon von Kin­
desalter an. Er selbst diagnostiziert bei sich 
eine gestörte, psychotische Persönlichkeit. 
Früh bricht er mit Teilen seiner Familie. 

„Kleinkarierte, elende, heuchlerische, 
kleinbürgerliche ehemalige Nazis“, be­
schimpft er sie. Seinen Großonkel, Josef 
Neckermann, vergöttert er dagegen. Des­
sen Leitsätze „Die Niederlage beginnt mit 
dem zweiten Platz“ und „Leben bedeutet 
Krieg“ inhaliert er. 

Necko, so nennt er ihn, wird sein Idol. 
Homm ist begeistert von Neckermanns 

„Disziplin, seiner endlosen Energie, seiner 
Beharrlichkeit, seiner allgemeinen Pietät­
losigkeit und seinen Überlebensinstink­
ten“. Er will so sein wie der Alte, nur 
noch besser, noch reicher. Skrupel haben 
in einer solchen Psyche nichts verloren. 
Und so baut sich Homm schon in jungen 
Jahren, während der Zeit bei der Invest­
mentbank Merrill Lynch, ein Netzwerk in 
der US-Halbwelt auf. 

Finanzen: Florian Homm

114    c  12/2012

Die Lieblingsfarben der Anleger:  
Schwarz-Rot-Gold.
Mit ComStage ETFs Zinsstrategien umsetzen.

Commerzbank Bund-Future TR ETF 560 0,20 %

Commerzbank Bund-Future Leveraged TR ETF 561 0,20 %

Commerzbank Bund-Future Short TR ETF 562 0,20 %

Commerzbank Bund-Future Double Short TR ETF 563 0,20 %

 
 

Ihr Kontakt zu uns:  
www.comstage.de, E-Mail: info@comstage.de, Telefon: 069 136-43333
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„Als Commission-Broker im Foreign Office ver-
diente ich ungefähr 10 000 Dollar pro Monat, 
indem ich US-Wertpapiere an Drogenkartelle, 
korrupte Politiker, Schwarzmarkt-Devisen-
händler, Geldwäscher, reiche Familien und 
Steuersünder aus ganz Südamerika und der 
Karibik verhökerte. Von einem kolumbiani-
schen Blumenexporteur kassierte ich sogar 
eine fünfprozentige Verkaufsgebühr für ein 
Einlagenzertifikat mit einer Laufzeit von zwei 
Jahren. Ein mexikanischer Präsident, kolum-
bianische Kaffeeexporteure, peruanische Devi-
senhändler, Rohstoffproduzenten, Händler, 
hochrangige Militärangehörige, legitime Un-
ternehmer, Familien und Unternehmen, 
halbseidene Banken, Juden und Old Boys aus 
Deutschland (geflüchtete Altnazis) gehörten zu 
unseren Kunden. Angesichts der Fülle an In-
formationen war es kein Wunder, dass diese 
Abteilung von einer kompetenten ehemaligen 
Führungskraft der CIA geleitet wurde.“

Homm geht durch die Schule eines Gor­
don Gekko. Zurück in Europa fällt er auf 
als einer der ersten aktivistischen Aktio­
näre. Mitte der 90er-Jahre gelingt ihm der 
erste große Börsencoup in Deutschland, 
seither haftet ihm der Ruf des Plattmachers 
an. Mit Leerverkäufen zwingt er die Bre­
mer Vulkan, den damals größten deut­
schen Schiffsbaukonzern, in die Knie. Die 
Werft steht damals kurz vor der Insolvenz, 
hangelt sich von Auftrag zu Auftrag, ver­
kündet aber immer noch Positivmeldun­
gen. Homm gibt sich als amerikanischer 
Tourist und angehender Schiffsingenieur 
aus, hockt mit den Arbeitern in Bremer 
Kneipen, knüpft Kontakte, saugt sich mit 
Informationen voll. 

Als ein großer Deal eingefädelt wird, 
weiß Homm, dass die Werft die Liefer­
fristen nicht wird einhalten können, dass 
die kalkulierten Kosten aus dem Ruder 
laufen und das Land Bremen als Retter 
ausfällt. Er leiht sich mehrere Hundert­
tausend Aktien und verkauft sie zu Prei­
sen zwischen 80 und 100 D-Mark. Dann 
macht er das Drama um die Bremer Vul­
kan publik. Der Kurs bricht ein, Homm 
kauft die zuvor geliehenen Aktien zu ei­
nem Spottpreis zurück – und verdient 
Millionen. 

„Die Europäer hinkten, was die Kapitalmarkt-
entwicklung betraf, Jahrzehnte hinter den 
Amerikanern her. Greenmailing, Raiding, As-
set-Stripping und Leerverkauf steckten in den 
Kinderschuhen. Angesichts des mangelnden 
Wettbewerbs, einer inexistenten Gesetzgebung 
und der zahlreichen fetten Ziele war dieser 
Markt von 1985 bis ungefähr 2005 reif für die 

Ernte. Greenmailing und Raiding sind die 
reinsten Formen des darwinistischen, kapita-
listischen Merkantilismus, ein multidimensio-
nales Schachspiel, das erhebliche Fähigkeiten, 
ein ausgedehntes Verbindungsnetz und massi-
ve Ressourcen erfordert. Greenmailing ist eine 
Form der legalen finanziellen Erpressung.  
Ein Greenmailer erwirbt einen beträchtlichen 
Anteil am Zielunternehmen, und zwar oft ge-
meinsam mit versteckten oder öffentlichen Ver-
bündeten, um entweder eine vollständige 
Übernahme oder zumindest erhebliche unter-
nehmerische, finanzielle oder management
bezogene Veränderungen zu erzwingen.“ 

Je erfolgreicher Homm war, umso gieri­
ger wurde er („Ich war auf Necko-Mis­
sion“). Und umso eitler. Immer häufiger 
inszenierte er sich öffentlich als rück­
sichtsloser Raider mit groben Sprüchen. 

Welches Ziel verfolgten Sie mit dem groß-
kotzigen Gehabe?
Homm: Mir ging es hauptsächlich um 
Reichtum, aber nicht nur. Es ging mir 
auch um Macht. Ich wollte zeigen, was 
ich draufhabe. Das war ziemlich albern 
und eitel von mir. Mir war vor meinem 
Exil immer relativ egal, was andere von 
mir hielten.
Und diese Hybris haben Sie nun hinter sich 
gelassen?
Homm: Ich habe mir mal in Ruhe überlegt, 
was für einen Mist ich die ganze Zeit über 
betrieben habe. Ich war stinkreich, hatte 
alles, was man als Stinkreicher so hat: 
Villen, Flugzeug, Privatzoo, Jacht, alles. 
Aber ich wusste nichts damit anzufangen. 
Ich habe mich gelangweilt. Ich habe mich 
nach zwei Jahrzehnten gelangweilt und 
furchtbar leer gefühlt. Mir geht es darum, 
junge Menschen davon abzuhalten, die­
ser blinden Gier nachzugeben. Wenn ich 
es nur schaffe, eine Seele zu retten, ist das 
Buch schon ein Erfolg. 
Von der Heuschrecke zum Missionar – klingt 
nach einem schlechten Märchen!
Homm: Ich hatte in den vergangenen Jah­
ren viel Zeit zum Nachdenken. Zudem 
haben wir ja nicht nur schlechte Sachen 
gemacht. 80 Prozent waren gut. 

Homm fläzt sich jetzt im Sessel. Er ist zu 
einer ausladenden Gestik übergegangen. 
Er spricht akzentfreies Deutsch mit leicht 
hessischem Einschlag und einem bunten 
Wortschatz – obwohl er, wie er sagt, in 
den Jahren nach seiner Flucht allenfalls 
30 bis 40 Stunden Deutsch geredet habe, 
hauptsächlich mit seiner Mutter. Die 
Arbeit an der deutschen Fassung seines 

Buchs habe ihn wieder an seine Mutter­
sprache gewöhnt.

Zu den guten Engagements zählt 
Homm Investments in Pharma und Bio­
technologie. Und die Rettung des Bun­
desligisten Borussia Dortmund. Er ist da­
rauf so stolz, dass er schon im Untertitel 
seines Buchs darauf hinweist: „Wie ich  
in Venezuela niedergeschossen wurde, 
während ich versuchte, Borussia Dort­
mund zu retten.“ 

Im September 2004 steigt Homm mit 
seiner ACMH bei der Borussia ein, erhöht 
seinen Anteil in der Folgezeit auf 25 Pro­
zent – und geriert sich fortan als Vereins­
boss. Mit dicker Zigarre im Mundwinkel 
(wie sonst?) posiert er auf der Tribüne. 
Bei den Dortmunder Fans kommt die An­
gebermasche gar nicht gut an, sie schmä­
hen ihn auf Plakaten. 

„Die Forderungen, die wir im Gegenzug für 
unser Geld an das Unternehmen und sein 
Management stellten, waren brutal und dia-
bolisch. (...) Wir hatten unser eigenes Bera-
tungsteam mitgebracht und angewiesen, die 
operativen Kosten zu senken, und wir würden, 
sobald machbar, den gesamten Vorstand und 
den halben Aufsichtsrat feuern. Wir würden 
gewinnen und keine Gnade walten lassen.  
An der Jahreshauptversammlung nahmen 
2000  zutiefst besorgte Aktionäre und mehr  
als 100 Reporter und Fotografen teil. Ich atta-
ckierte das Management und warf ihm Buch-
führungstricks, völlige Inkompetenz und per-
sönliche Bereicherung vor. Die Führungs
gehälter wurden fast augenblicklich halbiert, 
und innerhalb weniger Monate hatten wir 
einen neuen Präsidenten, einen neuen Auf-
sichtsrat, Vorstandsvorsitzenden, Finanzvor-
stand, Leiter Merchandising und so weiter. Die 
Lage besserte sich. Täglich rollten Köpfe.“

Borussia Dortmund, behauptet Homm, 
wäre ohne seine Verdienste vermutlich 
pleitegegangen und in die Oberliga abge­
stiegen, statt zum siebten und achten Mal 
Deutscher Meister zu werden. 2011 sei er 
noch mal im Stadion gewesen, getarnt 
mit falschem Bart und einer gelb-schwar­
zen BVB-Kappe. Natürlich auf der Süd­
tribüne, Stehplatz, bei den echten Fans. 
Er singt ein Hohelied auf den Verein, die 
Fans und auf sich, den selbst ernannten 
Retter. Denn viel hat er nicht, worauf er 
stolz sein kann.

Bei Borussia Dortmund will man sich 
zu Florian Homm und seiner Zeit als 
Großaktionär lieber nicht äußern. Weder 
Präsident Reinhard Rauball noch BVB-
Chef Hans-Joachim Watzke waren 
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zu einem Gespräch bereit. „Das Thema ist 
für uns abgeschlossen“, teilte der BVB 
kurz und knapp mit. Nur eins sei klarge-
stellt: „Dass Herr Homm die Rettung des 
BVB als sein großes Verdienst sieht, deu-
tet aus unserer Sicht nicht unbedingt auf 
einen Sinn für die Realität hin.“

Realitätsverlust – ist es das, worunter 
Homm leidet? Oder hat er sich tatsächlich 
zum Paulus gewandelt?

In seinem Buch widmet er dem klei-
nen Unternehmen Clinuvel einige Sei-
ten. Die Firma hat einen Arzneistoff ent-
wickelt, der den Melaningehalt der Haut 
erhöht und sie damit vor schädlichen 
UV-Strahlen schützt. Die Weißflecken-
krankheit, schwere Allergien, Hautkrebs 
und andere Krankheiten könnten damit 
bekämpft werden, so Homm. Leid könne 
von den Menschen genommen werden, 
zugleich sorge das Produkt für eine schö-
ne Bräune. 

Bevor Homm untertauchte, hatte er 
in Clinuvel-Aktien investiert („Wir ha-
ben da einen super Hammer“), den Kurs 
kurzzeitig um fast das Vierfache hochge-
trieben. Nun spricht er erneut eine Emp-
fehlung aus. „Einige werden die Clinu-
vel-Aktie kaufen.“ Die erwartete Steige-
rung läge bei 370 Prozent. 

Glauben Sie tatsächlich, Sie können noch 
Kurse beeinflussen? 
Homm (lacht): Nein, ich bin nur stolz auf 
diese Firma. 

Was er nicht erwähnt: Im Management 
von Clinuvel arbeitet heute seine ehe
malige Assistentin, jene Dame, der er 
zum Abschied 50 000 Euro in die Hand 
drückte. 

Hilfe, wem Hilfe gebührt. Das wich-
tigste Kapitel im Leben des Gutmenschen 
Homm ist das bitterarme Liberia. 

„Meine Reisen nach Liberia sind eine Lektion 
in Demut und machen mich dankbar für das 
privilegierte Leben, das ich bisher geführt 
habe. Liberianer, die keine 5 Cent in der Ta­
sche hatten, aber trotzdem lachten und Späße 
machten, kurierten mich für Tage von meinem 
überhöhten Selbstbedeutungsgefühl. Bisher 
habe ich Liberias nationales Basketballsta­
dion finanziert, das nach mir und meiner 
Exfrau benannt ist. Ich habe zum großen Teil 
den Bau des Liberia Renaissance Educational 
Complex finanziert, der bei Weitem die beste 
und modernste öffentliche Schule des Landes 
ist. Viele meiner Kunden und Kontakte haben 
ebenfalls Geld gespendet. Ich habe jahrelang 
mit zwei weiteren großzügigen Personen da­

ran gearbeitet, Liberias Bemühungen in der 
Unesco zu stärken, und einen Großteil der Re­
novierung der liberianischen Botschaft in Pa­
ris finanziert. Außerdem habe ich für politi­
sche Parteien, Universitäten, religiöse Organi­
sationen etc. gespendet. Insgesamt bewegt sich 
mein finanzielles Engagement für Liberia im 
unteren siebenstelligen Bereich, aber mir wur­
de gesagt, ich sei der größte private Geldgeber 
des Landes.“

Bei der von Homm gegründeten Liberia- 
Renaissance-Stiftung, der immer noch 
seine Ex-Frau vorsitzt, will man seit Jah-
ren nichts mehr von ihm gehört haben. 
Ja, er habe das anerkannte Schulprojekt 
in Monrovia damals großzügig angescho-
ben, weitere Zusagen sei er indes schuldig 
geblieben. Darüber, dass die Stiftung im-
mer noch mit Homm in Verbindung ge-
bracht werde, sei man nicht unbedingt 
glücklich. Und dass Homm die Einnah-
men aus seinem Buch der Stiftung spen-
den wolle, nehme man überrascht zur 
Kenntnis. Spenden seien immer will-
kommen, selbst von Homm. Und wenn 
sie von einem Verlag überwiesen würden, 
sei „das ja sauber“. – „Sie wissen doch, 
Geldwäscherichtlinien.“ 

Die Einnahmen, die Ihnen aus dem Buchver-
kauf zufließen, wollen Sie der Liberia-Stif-
tung spenden. Sie hatten auch einen libe
rianischen Diplomatenpass …

Homm: Den habe ich noch. Ich bin immer 
noch Mitglied der permanenten Delega-
tion Liberias in der Unesco. Das können 
Sie auf der Website nachlesen. 
Komisch, auf Anfrage wurde uns vom Bot-
schafter Liberias in Paris mitgeteilt, der Aus-
weis sei längst abgelaufen.
Homm: Er ist noch gültig. Bis zum 11. No- 
vember dieses Jahres. Übrigens, mit  
Ihrer Berichterstattung über mich ha-
ben Sie auch Liberia in den Schmutz 
gezogen, eines der ärmsten Länder der 
Welt. Gute Projekte haben Sie in ein 
schlechtes Licht gerückt. Das ist einer 
der Gründe, warum ich so wütend auf 
Sie war. Liberias Botschafter in Paris war 
sehr erbost.
Woher wollen Sie das wissen? Sie haben 
doch seit Jahren keinen Kontakt mehr mit 
ihm. Das hat er uns schriftlich gegeben.
Homm (lacht): Wollen Sie E-Mails sehen, 
Mitarbeiter befragen oder mit Zeugen 
sprechen? In den letzten drei Jahren 
musste ich zwangsläufig meine Tätigkeit 
reduzieren, trotzdem gab es Kontakt. Der 
Botschafter sagte mir vor Kurzem, er ha-
be viel Stress zurzeit. Wir sind alle nur 
Menschen. Ich wünsche ihm von gan-
zem Herzen viel Erfolg. Und ja, ich habe 
mich auch im April mit meiner Mutter in 
Paris getroffen. Ich bin bei der Unesco ak-
kreditierter Diplomat, und es gibt keinen 
internationalen Haftbefehl gegen mich. 
Oder haben Sie jemals einen gesehen?
Nein, aber die US-Börsenaufsicht SEC be-
schuldigt Sie des Betrugs in erheblichem 
Ausmaß, und die US-Drogenbehörde DEA 
sucht Sie ebenfalls.
Homm: Mit der SEC wird sich mein An-
walt in den kommenden Wochen in Ver-
bindung setzen und das Ganze aufklären. 
Wenn Sie sagen, die DEA sucht mich, 
werde ich auch das klären. Mir war das 
nicht bekannt.

Am Abend nach dem Treffen in Paris ist 
Florian Homm völlig ausgelaugt. Es war 
sein erster Kontakt mit Journalisten, seit 
er verschwunden ist. Drei Tage später 
meldet er sich erneut, diesmal telefonisch. 
Er wolle noch mal reden, in Ruhe. Zu 
dem Zeitpunkt ist er bereits wieder unter-
getaucht, irgendwo im Ausland. 

Die Verbindung rauscht, es ist laut. Er 
muss in einem Café sein oder an einem 
anderen öffentlichen Platz. Wo, das will er 
nicht verraten. Er bekommt etwas serviert 
und bedankt sich auf Spanisch: „Gracias.“ 
Er stockt kurz. Er hasst kleine Fehler, 
Nachlässigkeiten. Das ist Mittelmaß, wie  
Sex mit einer bärtigen Frau.

Gnadenlose Bilanz oder  
großer Bluff? Das Buch  
„Kopf Geld Jagd“ ist im Fi-
nanzbuch Verlag erschienen FB

V
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